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Eine Umfrage der Stiftung Gesundheit ergab, dass

niedergelassene Ärzt:innen durch die

Ambulantisierung einen Mehraufwand für ihre Praxen

bei ohnehin schon überlasteten Strukturen

befürchten.

Die Bundesregierung hat im Koalitionsvertrag

verankert, dass eine verstärkte Ambulantisierung von

bisher stationär erbrachten Leistungen erfolgen soll.

Das betrifft nicht nur Kliniken: Fast 80 Prozent der

Hausärzt:innen, rund drei Viertel der Fachärzt:innen

und mehr als die Hälfte der Psychologischen

Psychotherapeut:innen sowie ein Viertel der

Zahnärzt:innen fühlen sich davon betroffen. Und fast die Hälfte dieser Niedergelassenen sieht die zunehmende

Ambulantisierung als Risiko (45,7 Prozent). Lediglich 15,9 Prozent betrachten diese Entwicklung als Chance. Für die

Antwort „Beides“ entschieden sich 38,4 Prozent.

Eine Chance sehen die Befragten darin, dass die Patient:innen durch die Ambulantisierung zukünftig Klinikaufenthalte

vermeiden können.

Für die aktuelle Fokus-Frage erhielten insgesamt 10.000 niedergelassene Hausärzt:innen, Fachärzt:innen,

Zahnärzt:innen und Psychologische Psychotherapeuten aus dem Strukturverzeichnis der Versorgung eine Einladung

zur Befragung. Zusätzlich wurden 1.714 Ärzt:innen angeschrieben, die regelmäßig an der Befragung teilnehmen. Die

Rücklaufquote lag mit 760 validen Fragebögen bei 6,5 Prozent, womit die Ergebnisse repräsentativ sind.

Mehr Informationen…
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